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Ueberſicht: Merkantiliſches.Krapp- Tafeldru>,— Gewerbsausſtellungen,— Induſtrie- Preiſe.— Polytechnihes.
Verbeſſerungder Betrſtelleu.— Seiler-Arbeit,— Schloſſerarbeiten.— NeuesGerbemittel,— Magnetotypie.— Seidenwaage.— Chemi-

che8S.ÄmorphesBleiweiß.— Hauſenblaſenleim,— Verbeſſcrungendes Leuchtgaſes.— Eiſenplattenzu ſchneidenmit Hülfeder Schwefelſäure,— Ver-

fahrenzur Ausziehungdes Stearins und Oleins,— Kellermann'sGasbeleuchtungund Berechnungder KoſtenderſelbenfüreinenHausbedarfvon 18 Flammen,

Da mit Nro. 52. das AbonnementdieſerZeitfchriftzu Ende geht,ſo werden die Herren Abonnenten erſucht,dieBe-
ſtellungderſelbenfür LSVA40 baldgefälligſtbei den resp.Poſt:Aemtern und Buchhandlungenmachen zu wollen;
wobei wir bemerken,daß der vierteljährigeAbonnements - PreisT Rthlr.deträgt.

Merkantiliſc<es.

Krapp-Tafel-Dru >>.

Die »„Zeitſchriftſür OeſterreichsJnduſtrieund Handel‘

theiltdarüber folgendesmit:

Allgemeiniſtdekannt,daß fürdieErfindungdes Krapp-

Tafel- Druckes wiederholteund nichtundedeutendeErfindungs-

Prämienin Fraukreich,England,Deutſchlandund fürzli<hauch

in Oeſterreichzu 30,000Fr., 10,000Pf.Sterling2c. beſtimmt

wurden. Bei der hierna<hauchallgemeinanerkanntenWich-

tigkeitdieſerdis nun unaufgelöſtgebliebenenAufgabe,wird

jederFreundder Induſirie,insbeſondereaber jenerder vater-

ländiſchen,mit großemVergnügenvernehmen,daßHerrG.

Echalt,bürgerl.Seidenfärberallhier,hinſichtlichdeſſenprak:

tiſchenErfindungdiesfallswir in utikſererZeitſchriftl. J.

Nro. 38. bereitsberichtethaben,der gefertigtenRedaktion

mehreMuſtertücher von Seide,Leinwandund Baumurvolle,

mittelsKrapp gedru>t,vorgelegthat,welcheder Art voll-

fommen ſind,daß der Erfinder,um diePrioritätſeinerErfin-

dung ſicherzu ſtellen,um ein k, k, ausſchließendesErfin:
dun gs:Priv1ilegiumeingeſchritteniſt,Die Fabrikwird zu

Penzing Nro. 100 deiWicnerrichtet,und iſtſomitdie erſte

Krappdruc - Fabrik nichtnur in den k. k,öſterreichiſchen
Staaten,ſondernunſeresWiſſensauchrü>ſichtlihallerobigen

Staaten,wo hieraufno< Prämienunerledigtſind.Für nicht

Techniker,welchemit den VortheilendieſerErfindungnichtdbe-

fannt ſind,in KürzeFolgendes:Bei Anwendung des Krap-

pes als Tafeldrucfardewird a) niht nur gleiche

Echtheit,wie dei dem disherigenAusfärdenerzwet,ſondern
man kann nun weit mehr Farden-Nüancen, als dis-

hermögli waren, in braun,geld,roth,violett2c. ſämmtlich

e<t und mit den feinſtenund zarteſtenDeſſinserzeugen.
Die ſogenanntenSolidär-Tücher,als blau und orange,grün

und orange 2c., welchebishernur 2farbigechtzu liefernwa-
ren, und dann Solidär-Tüchergenanntwurden,erhaltendur<
dieſeErfindungeineJugadevon rothenNüancen,wel<hevom
hellſienbis zum ſogenanntenſatteſtenDunkel immer echtſind,
und auchvon allenobigenFarben;es iſtdahernun mögli
ganz leiht7färbige Solidär-Tücherzu liefern.b) Der
ſogenannteBoden bei ſolchenErzeugniſſendleibt über:
diesnah Belieben ganz rein weiß, daherdieſeErfindung
für Foulards ‘u. a. Damenpuß insbeſonderegeeignetiſt,
währendder Boden beim Krapp-Ausfärdenimmer und durch:
aus nur ſ{mupßigwei|(chamois)iſt,c) Es werden durch
dieſeErfindungallebishernöôthiggeweſenenOperationendes
Ausfärbensgänzlichbeſeitigt,und wird hierdur<nichtnur an

Arbeitund Koſten,ſondernauh an Zeitbedeutenderſpart;es
fann nämli<h binnen 24—48 Stunden jederAuf-
trag effeftuirtwerden, wozu man bisherbeinahevolle
l4 Tagedenôöthigte.Wenn daherein neues,ſ{önesMuſter
eben einen bedeutendenAbſaggewährt,ſo muß dieſe außer-
ordentliheSchnelligkeitgegen das bisherigeVerfahren
an ſichſchonjedemGeſchäftsmannehöchſtangenehmſein,in-
dem er ſogarentfernteMärkte nunmehrdoppeltbenugenfann.
d)Dur< BeſeitigungallerdishernöthiggeweſenenOpera-
tionen,entfälltau< gänzlihderUedelſiand,daß die Stoffe
ſelbſt,welchedei den frühernVerfahrungsweiſenbedeutend rui-

nirtwurden, fernerhinnihtim geringſtendeeinträchtigtwers

den. e) ſi bei dieſerErfindungalleund jedeGefahr,welche
der Drud>erdisherdei der größtenVorſichtunvermeidlichund

ofterlitt,das ſogenannteVerpofelnder Waaren gänzlichde-
ſeitigt.f)Die Seide wird hierbeiniht wie dei dem Krap-
Ausfärbenrauhund Kleyenſteif,ſondernbehälteinglänzendes
ſeidenartigesAnſehenund dleibtweicherund lind.Es iſtnunmehr
möglich,jedemAuftrage,od z. B. mehr weniger karmois

ſinroth, oder geldroth,dlauroth,draunroth:c. fiets
mit der größeſten und verläſſigſtenGenauigkeit zu
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entſprechen,was dishergänzlichaußerallerGewi |-
heit war. Endlichhaben dieſebeidieſexErfindungfeine
Aversſeite.Ein ſ{höneresKrapprothkawr.-derRedaktionno<
nie zu Geſichte,die EchtheitdieſerKrappfarbenhatſibei

ſämmtlichenVerſuchen,welchedieRedaktionmit den ſtärkſten
Seifen-und- andern Laugenvorgenommenhat,vollkommen
bewährt;Hr. E. Echalt iſ endlichnichtnur eiu theoretiſch
und prafktiſhausgezeicneterFärberund wohlunterrihteterChe-
mifer,ſondernläßtaucherwarten, daß,abgeſehenvon ſeiner-

Erfindung,wo- durchdieſ{önſtenMuſterzeichnungennun erſt
vollkommen möglichſind,au< außerdemin das Fabriks- Mu-

Férzeichneûſelbſt(inBezug aufKunſtim eûgerenSinne)ein

ganzneues Leben tritt,und ſowohldieneueſtenfranzöſiſchen
und andere ausländiſchen,als au original-iuländiſchenMuſter
dieſerFabrikauf allenMärkten,einenausgezeichnetenBeifall

ſchenktenwerden.‘“

Gewerbs-Ausfſtellungen.
Unter dieſerRubrik enthältdas „Gewerbe-Blatt“

für Sachſen folgendegemeinnüuigeVorſchläge:
„Man hatgeſagt, dieMeſſen.ſeienimmerwährende Ge=

werbs - Ausſtellungen, und man hatnichtunrecht;denn Der-

jenige, deſſen.Geſchäftes mit ſichbringt,auf allendeutſchen
Meſſenund Hauptmärktenumherzuzieheu, hat Gelegenheit,
fortwährenddie ProduktedeutſherKunſt und deutſchenGe-

werbfleißesfriſ<hund neu vor ſihausgebreitetzu.ſchen.An-

erfanntiſt,daß Meſſen,dur<hAnſchauungder Produkteund

Austauſch.derJdeen von und unter Fndyſtriellen-nichtweui-

ger den Fortſchrittder Gewerkbsintelligenzals den Waarenver-

triebbefördern;daherſichdieſelben,tros:der Konkurrenzan-

derweitigerVertriebsmittel,wie Reiſen,Hauſiren2c. progreſſiv
ausgebildethaben.Betrachtenwir zu GunſtenunſersGegen-
fiandes-die guteSeite der Meſſen„als permanente Au s-

ſiellungenvon Produkten des Gewerdfleißes:“ſo
läßtſih nichtverkennen,daß dieſesZielin jederFabrikſtadt
von einigerBedeutungzu erreicheniſt.Alles,was dazu nô-

thigwäre,beſtehtin einem paſſeudenLokal und einerzwe>mä-
ßigenBeaufſichtigung.Unſtreitigwürden jeneAusſtellungen“in

vielerBeziehungNuven gewähren,fürdie Aus ſtellenden,
indem ihreProduktebeſhauet würden, für die Anſchau:
enden, weilihnenGelegenheitgegebenwürde,ſihvon dem

zu unterri<ten,was in dem und jenemFabrifbezirfgefer-
tigtwird,und wer es am beſtenfertigt,ſo wie ihnenauchdie
deſteAuswahlvon Gegenſtändenzum ſofortigenKaufvorläge.
Dexartigepermanente Ausfſtellungenwürden ſiden
Magazinen der Mode und Fnduſtrie,den Bazars nä-

hern,wie man ſiein großenStädten.ſehrhäufigtrifftund die

dort als Vereinigungs: Punktefürdie feine,{<ôneund ele-

ganteWelt dienen,wo man ſi begrüßt;.ſpricht,Bekanntſchaf-
ten anfnüpftund Parthieenverabredet, ‘gewiſſermaßendie

Börſe derDamen, wo der Cours-ihrerLiebenswürdigfeit

notirtwird: AehnlicheY nffitutein unſerngrößernHaupt-
und Fabrikſtädtenzuſtiften,wäre ſo angenehmals nüßlih.—

Die ‘deutſchenJnduſtriellenmüſſenſichin dieMode brin-

gen; es muß zum guten Ton gehören,in dieBazars des

Kunſt- und Gewerbfleißesder Stadt einzutreten.— Und

ſo würde es auh. — Der erſtenWeg, den ein Fremder,
und namentlichein fremderKäufer,nähme, wenn er in die

Stadt träte,warenatürlichin die Ausſftellung,dort ſicheinen

Maßſtabzu holen,um damit dieProduftivitäatund den Ge-

ſ{hma>der örtlichenFuduftriezu meſſen.Hierkönnteuauch
die Erzeugn:ſſeder fremdenGewerbsthätigkeit,namentlichder

öſterreichiſchen,franzöſifhenund engliſchen,ausge-
legtwerden, zur BeurtheilungFer gegenſeitigkfonfurrirenden

Beſtrebungen,und nebenbei,was uichtſchadenkönnte,um den

Vorzügender Fremden-nachzueifernwohl au<, was erfreuen
würde,zu bemerken,daf die vaterläudiſcheInduſtrieobenauf
ſei. Der Nuten jener„Bazars. der Fnduſtrie“ kann

nihtabgeläugnetwerden,eheraber die MöglichkeitihrerBer-

wirklichung,weil es an Lokalitätenund an Geldfehlt,dieſel:
ben aufzubauen.— Wenden wir uns daheran den Sinu

der Juduſirielley,fichzu vereinen.Vielleicht,daß man, wie

man einſieht,daß. dieStadt ein Rathhaus, ein Schauſpiel-,
Schieß-,Armen: , Kranken- und Schul- Haus 2c. habenmüſſe,
auchendlichüberzeugtwird,daß eineStadt auh ein Jndu-
ſirie-und Börſenhaus dringendnöthighade.

Hattendie Städte des Mittelaltersdoh ihreGewand-
Häuſer!‘“

Die Nüblichkeitder hierin VorſchlaggebrachtenFn du-

ſtrie-HäuſeriſtfürJeden,mit den gewerblichenVerhälc-
niſſennur einigermaßenVertrauten fo einleuhtend,daß wir

gleicheWünſchehierausſprechenund ſomithoffendürfen,daß

dieſeIdee in allenFabrikſtädtenEingangfindenund ſirecht
bald verwirklichenwerde. —

Juduſtrie- Preiſe.

Der WachshändlerAngeii zu Wien, ſegtauf dieEr-

findungneuer Wachskerzen-Dochte,oder Verbeſſerungder im

Gebrauchebefindlichen,wodurchdieVerzehrungoderVerflüchti-

gung der im VerbrennungsprozeſſeerzeugtenAſchebewerkſtel:

ligtwürde, einenPreisvon 50 Ducaten, Doch darfdieſes

wünſchenswertheReſultatdie bereits erzieltenVorzüge der

Wachskerzenkeineswegsſchmälern,es müſſendaherauchdie
neuen. Dochte-ſihaus der Flamme beugen,das hellegasähn-
licheLichtdurchkeinenAnſagverdüſtern,noh dieFlamme ei-

nem ſibrendenFlackernausſezen.Andrerſeitswird aber keine

Gattung der zu den neuen Dochtenzu verwendenden Wolle

vorgeſchrieben,und alles-initder Fabrikationder Wachskerzen
wie nur immer Vereinbarlicheangenommen.
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Volytechniſches.
Verbeſſerungder Bettſtellen.

Fn.Englandund Amerika wird dieBodenleinwand,nicht
wie bei uns in Deutſchland,feſtgenagelt,ſondernauf Rollen

befeſtigt,ſo daß man ſienächſeinerBeguemlichkeitaufſpannen

fann. Vede Rolle wird in ſolchenFällenam Ende mit einer

Schraubediedur das Kopf-und Fußbrettgeht,befcſtigt,daz

mit man die Rolle bequemdrehenkann. Zu Bettſtelleneig-
net ſichvorzugsweiſeeichenesHolz,da das Fichten:und Tan-

nen- Holzden WanzenſtetseineruhigeStättegewährt.

Seiler - Arbeit.
Schiffstaue,Pferde-Stränge,Seile und Bindfadener:

haltendadur<mehrFeſtigkeitund größereStärke wenn man.

ſiein eineAuflöſungvon 1 TheilLeim und 30 TheileWaſſer
einweihtund demnächſtin eineAbkochungvon Eichen-oder.
Weiden - Rinde taucht.JFſtdiesgeſchehen,ſo hängtman ſie:

in dieLuftund läßtſievor ihrerAuwendunggehörigtro>uen.

Scblofſſer-Arbeiten.
(AusMenzel'sBauanſclägen,)

Zur Beſeitigung.der Zweifel,welchedie Bauberrenzum
öfternüber die Preiſeder Schloſſer:Arbeitenerhebenuud da-

durchin vielſeitigeColliſionengerathen,wollen wir hierdieje-

nigenGrundſägemittheilen,welchebei Koſten- Anſchlägen‘in

deitPreußiſchenStaaten gewöhnlihangenommen werden. Die

Arbeitsfoſteneinſchließlichdes Eiſens werden in der Regel

Stückweiſeberehnet,und füreineThür oder einFenſterals

Beſchlagderſelbenveranſchlagt.
/

A. Stüben der Thüren.
Für einen Stübhakenmit 5

ZolllangenStügenine].Nägelund Anſchlagenà Stück 6 Sgr.

Füreinſtarkund ſauberausgearbeitetesAufſapband.zu Stuben:

Thúren,7 Zollim Gewinde,ohnediebeidenKöpfehochan-

zufertigen,das oberſteBlatt in die Thüreeinzulaſſenuud mit
Holzſchraubenzu befeſtigenà Stück «15 Sgr,

Für einen ſtarkenStüshakenzu einflügligenHausthüren,die

Kloben 7 Zoll,die Stüßen 8 Zolllang, incl.

riagenà Stück « + e / Sgr.
Für ein StückfiarkeMauerhakenzu zweiflügligenThoewecn
mit umgebogenenFedern 24 Sgr.

Für ein Stück eiſernePfanne zu einem zweiflügligenThor:

wege -
+ . 1 Rthblr,

Für ein StückobereKlobe zueinempweiſtügligenThor:

wege - +. + e. o 1% Rthlr.

Für ein HakenohneStügezueinerStallthür. 3 Sgr.
Für einHakenohneStügezu einerbeſſerengrößeren4 Sgr.

|

Ein

|Ein

/ Ein

> BolllangenKloben und 6

Bei Fenſternund Laden.

Für ein Charnier-Band zu Fenſterladenu. . w. anzufertigen
und einzuſchrqubenà PII 3 Sgr.
Fur ein 4 ZolllangerStüghakenzu Fenſterflügeln2 Sgr.
Für ein engliſchesAufſaßbaudzu Fenſterbeſchlag,5 Zollohne
Knöpfelanganzufertigenund mitverſenktenHolzſchraubenam

Futterund an den Flügelnzu befeſtigen,iuel.Schrauben
à Stück . eo 7%, Sgr.

B, Bänder bei Thüren und Thorwegen.
Ein Fiſch-oder Kreuzbandim Gewinde "4Zollſtark,anzufer-

tigenincl.Nägelà «7 Sgr.
gradesBand zueiner ſtarkeneinflügligenThür 3“ lang,
im Gewinde 2 Zollbreit,4 Zollſtark,à . 15 Sgr.
ſtarkesKreuzband,10 Jolllangund 3 ZollbreiteBlätz
ter,dieGewinde 2 Zollbreitand ?4 Zollſtaranzuferz
tigen;incl,Schraubenund Nägelà . 10 Sgr.
fehrſtarkesWinkelband zu einem {weren Thorwege,3
und 2 Fuß lang,dieGewinde 24 Zollbreit,4 Zol ſtark,

mit Schrauben,Muttern und Nägeln. « 1 Rthlr.
Noch ſtärkerebis . . . . * 1% Rthlr,

Ein ſchwachesgradesBand zu einerStallthür1% Fuß lang,
das Gewinde1%Zollbreit4 Zollſiarkà 5 Sgr,
Nochſtärkereà. . 6 6 Sgr.
Band zu ‘einemScheunenthor2%Fuß lang,das Ges
winde 2 Zollbreit,4 Zollſtark,à . . . 20 Sgr.
gradesBand zu ganz leichtemBeſchlag,wie kleineThü-
ren und Luken1 Fuß langà « « # . 3 Sgr.

C. Schlöſſerund Schließungen.
franzöſiſchesDrückerſhloß44 Zolllang,4 Zollhoch,mit
Nachtriegelund Schloß,mit gewöhnlichemDrückerincl.
Schließkappe,den Kaſtenmit Schraubenzu {ließenzincl,
mit Holzſhraubenan der Thür zu befeſtigen« 2 Rthlr,

Einengliſcheseingeſte>tesSchloß6ZoUhorh,4 Zollbreit,* Zoll
dick,dasStiruble<h10 Zollhoch,und dieWand mitSchrau-
ben zu befeſtigen,nebſtWirbeldrückernund Schlüſſelſchil-
dern,auchSchlüſſelundSchließblechincl,Anſchlagen4Rthlr,
DaſſelbeſtärkerbeiHausthürenund Thorwegen6—5 !,Rthlr.

Eingroßesverde>tesHausthürſchloßmitDrücker,ſtark,6Zollohne
Verdekunglang,54 Zoll!hoch,mitSchloßund Nachtriegel,
Schließhaken,Schlüſſelſchildernundverhältnißmäßiggroßem
Schlüſſeincl.SchraubenundAnſchlagenà3 ,—Z3 "4Rthlr.

DaſſelbenochſtärkerbeiThorwegeu . _. 4“/,—5Rthlr.
Ein franzöſiſchesRiegelſchloßmitzweifachemSchlußund Schließ-

kolben,Schlüſſelund Schild . + « 1 Rthlr,
EinVorlegeſchloßmitSchlüſſelnachderStärke 4—% Rthlr.
Ein:Ueberwurf[mit 2 Krampen zu ordinairenStallthüren,

mit beweglichemHafenzum Schließen. 10 Sgr.
Ein ſtarkgekropfterUeberwurfnebſt2 ſtarkenKrampenzu

gewöhnlichenScheunenthorwegen« . 20 Sgr.
Ein.SchubriegelaufBlechnebſtSchließkloben 7% Sgr.

Ein

Ein

Ein

‘EinefiarkeWippklinkebeiFachwerksgebäuden„nebſtGriffund.
Klinfkhaken 10 Sgr,
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Ein kleines Schloß mit ſchießender-Fallezu Fenſterladen,um

diegeöffnetenFlügelin die Panelezu befeſtigen,incl.

Schließdle<b. „e «+ 10 Sgr.
Ein Hafenund Oeſezum SchließeninnekerLaden . 5 Sgr.
Ein Hakenmit Schließklobenund Federzum Schließenäu-

ßererLaden
Ein eiſernerZiehknopfzu FenſterundThür nachder Größe

2 bis 8 Sgr.
Einen unteren Schubriegelfo anzufertigen,daß, wenn er auf

der Thürkanteeingelaſſenwird,er nirgeudshervorragt,
nebſtSchließblech,incl,Anſchlagen . 15 Sgr.

Einen oderenSchubriegelſo anzufertigen,daß, wenn er auf
der Thürkanteeingelaſſenwird, er nirgendshervorragt,
nedſtSchließblech,incl.Anſchlagen

_.

15 Sgr.
Ein unterer Schubriegelvon außenſichtbar,wie beidoppeltflügli

gen Hausthüren,incl.Anſchlagenund Schließble<h12 Sgr.
(Einobererdito mit 3 Fuß langerZugſtange.)

Ein Hakenmit 2 Oeſen,um diegeöffnetenThorflügelanzu-

hängen. . . . + + . o a e 7 Sgr.
Ein VorreiberäußererFenſterladenmitStichhaken 6 Sgr.
Ein Stück geſchweißterſtarkgekröpfterWinkelhakenzu Fen-

ſlerfligeln. « «e o ooo 3 Sgr.
Æin halberBVorreider mit Erbsknöpfenund Streichble-

hen... . . o Sgr.
Ein eiſernerWaſſerſchenkel/ gehöriggebogen,von ſtarkemEi-

ſenble<zu fertigen. . « . 5 Sgr.
Ein Schienenhakenzu Fenſterflügeln. 2/4 Sgr.

D. Ganze Beſchläge von Thüren und Fenſtern.
Eine großeFlügelthürmit eingeſtemmtemSchloß,meſſingenem

Drückerund [Roſetten,Schildern,aufgeſeßtenVändern,

. . . o . . €. . .

Schubriegelund Schlüſſeline].Anſchlagen. 8 Rthlr.
Einedergl.mit glattenSchildernetwas ordiuairer 7, Rthlr.
Eine dergl.mit Griffund glattenSchildern. 7 Rthlr.
Einedergl.einflügligeThürewie obenzu beſchlagen 5 Rthlr.
Eine dergl.mit glattenSchildern,etwas ord. 4/,Rthlr.
Ein dergl.mit Griffund glattenSchildernord, 4/4Rthlr.
Eine Stubenthür,einflügligmit eiſernenaufgeſeßtenBändern,

Kaſtenſchloßmit eiſernemDrückerund Schlüſſel(ohne
Meſſing)- + - . - 34 Rthlr.

Eine dergl.mit Kreuzbändern «e o. + 3 Rt6lr.
Einedergl.mit einfachemDruckſchloßund Kreuzdändern2 Rthlr
Eine dergl.ordinairemit gradenBändern 12 Rthlrr.

Kammerthür- und Stallthür-Beſchläge.
Eine Thür mit franzöſiſchemRiegelſchloßzweimalzu ſ{ließen,

Stüghakenund Bändern 2% Rthlr.
Eine dergl.einmalzuſchließen
Eine dergl,mit deutſchemSchloß,Stüghakenund Hängen

1% Rthlr.
Éine dergl.ordinair . e 1/4 Rthlr,
Eine Stallthürmit 2 HakenohneStüge,2 gradenBändern,

1 Uederwurf,2 Krampen . 5/7Rthlr.

Ein dergl,mit Mauerhaken,deſſer 1% Rthlr.

12 Sgr.

. 0 . * 9 1% Rthlr.
'

3% Rthlr.
Bändern und

Ein leichtesScheunenthor e e 5

Eine Lufen- oder Kaminthürmit 2 Haken,2
Schubriegel . ?, Rthlr.

Einedergl.mit Wippe und Klinke.. e + . ‘% Rthlr.
E. Hausthüren und Thorwege in Städten.

Zu einerverdoppelteneinflügligenHausthürmit 2 Stügha-
fen,2 Bändern,franzöſiſchemverde>tenSchloß,Jichknopf
und Schlüſſel . 5", Rthlr.

Zu einerdoppelflügligenHausthürmit i Haken,4 Bändern,
eingeſte>temengliſhenSchloß,Obder- und Unterriegel,
2 ZBichfnöpfeund Schlüſſel . 10— 11 Rthlr.

Zu einemverdoppeltenzweiflügligenThorweg 15-——20Rthlr.
Zueinem eingefaßtenThorweg . . . 15—17 Rthlr.

F. Fenſterund Laden.

Zu einem vierflügligennah innen aufgehendenFenſiermit aufs

geſeßtenBändern,Winkeln,Schubriegeloder Vorreibervon

Meſſingund Spagnolet:Stangen 4", Rthir,
Ein dergleichenohneSpagnolet:-Stangen 4", Rthlr,
Eiu dergl.ordiuair . 2% NRthlr.
Ein dergl.umgebogenmit Stückhaken. . 14 Rthlr.
Ein Bankeiſen,innereFenſterrähmezu befeſtigen. 2 Nthlr.
EinnachauſſenſchlagendesFenſtergeſchweißt,vierfliglig2 Rthlr.
Ein dergl.kleineres . . . . 1% Rthlr.
Ein dergl.umgebogenesmit Stüghaken 1 Rthlr,
Ein dergl.mit umgebogenenHaken 1”, Rthlr,
Ein dergl.kleiner 1 Rthlr.
Ein dergl.ordinair 6 . « 17 Rthlr.
Ein inwendigerFenſterladeumit einfallendenHaken, Feder

und Kloben e 0 . 2° Rthlr.
Eindergl.ord.mit auffallendenHakennichteingelaſſen24 Rthlr.
Eiu inwendigerFenſterladenmit 12 Charnir-Bändern,Schub-

riegelund Zubehör 2 Rthlr,
Ein dergl.ordinair aa 1% Nthlr.

G. Ofen: Arbeiten.

Eine meſſingeneWindofenthür 3"/ Rthlr.
Eine dergl.glattund polirt 3% Nthlr.
Eine dergl,nichtpolirt 3 Rthlr
Eine dergl.ſ{hwächere . 2% Rthlr.
Eine meſſingeneRollmaſchinealsOfenſchluß1”, Rthlr.
Eine eiſernedergl. . . 14 Rthlr,
Ein ſchwacherFalzſchieber-à 28Sgr.ſiark 1 Rthlr.
EinSchuß-Ofenrohr1/ Fußlang,ſchwach26 Sgr.ſtark1Rthlr.
Ein Ofenrohrmit Drehklappe . « 1% Rthlr,
Ein Rohrknieaus einem Schuß beſtehend 14 Rthlr.
Ein dergleichenſchwächeres . . 1% Rthlr.
Ein laufenderFußOfenrohr,incl.einſeven‘von ſtarkemRohr

dle<,wenn mehrerein einandergeſeutwerden,kann man

denSchuß nur 16 Zolllangaunehmeu 18 Sgr,
EineThürzu einruſſiſchesRohrvon 6—8 Zoll,mitZarge1Rthlr,
Eine eiſerneWiudofenthürmit Rahm 1 / Rthlr.
Eine 18 ZollgroßeEinſicigethür e» 2% Rthlr,
Ein Quadrat: Fuß Bekleidungvon Schwarzble< á Sgr.
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Ein kleiner BratofenkaſtennebſtRoſteiſen 6—7 Nthlr.
Eine gewöhnlicheKordraufein Pferdeſtälleu Z'4 Nthlr.

Zum Schluſſeder hiergemachtenMittheilungenbemerken

wir,daß deiallenGewichtsarbeitendes Schloſſers,als:Bol-

zen, Anfer,Klammern, Schraubenu. . w. der Kubikzollzu
10 Lothderechnet,und für1 U dergl.Gewichtsarbeit,durh-
hnittlih3—4 Sgr. veranſchlagtwerden. AllesGewichtdie-

ſerArbeitenmuß dur< Waagezettelbelegtwerden.

Neues Gerbemittel.

Seit kurzemwird aus Griechenlandeinneues ſehrgerb-
ftoffreichesPflanzen:Produktnah dem Auslande verführt,das,
die andern zum. Gerben angewandtenMittelum vielesüber-

treffenſoll.DieſeSubſtanzheißtSkinos und beſtehtin den

zu einem gröblichenPulvergemahlenenBlätternder Pistacia

Lentiscus und Therebinthus,dieaufden Bergendes Pelo-
ponnesin einerſehrreichlichenMenge angetroffenwird,

Magnetotypie.

Der Erfinderdieſerneuen DrucfartheißtW. Jonas.
Sein VerfahreniſFolgendes;er {wärztdieOberflächeeiner

blankenStahlplatteund zeichnetmit einerſtumpfenaber ſtark

magnetiſchenſtählernenenNadel belicbigeFigurenoder Bilder

auf die Schwärzez-daun beſtreuter die Plattemit feinen-Ei-

ſenſtaub,welchernur da haftet,wo die Nadel Liniengezogen

hat. Die Plattegiebtdann auf <hemiſ<bereitetemPapier
ſehrguteAbdrücke,z. B. ſchönſchwarz,wenn das Papierin

Galläpfelaufgußzſ{höónblau,wenn daſſelbein einerAuflöſung
von eiſenblauſauremKali und 2 Unzen Salzſäurein 9

Waſſergetränktward.
Die Plattenwürden vieleAbdrückegeben,und dann

dur< Erwärmungleichtwiederzu neuer Bearbeitunggeeignet

gemachtwerden könneu. (Mech,Mag, A. O.)

Seidenwaage.
Ueber dieBedeutungdes Ausdrus conditionoder con-

ditionnementderSeide,die man in deu gewöhnlichenWörter-

düchern2c, (au< im Dict. de l'Académie)vergeblichſucht,
habenwir im Jahrgang1836 S.314. ausführlichberichtet
Da aber die älternJahrgängenichtin aller LeſerHänden
find,wollen wir zunächſtfurzwiederholen,daß darunter die

Operationzu verſleheniſt,welcherman die roheSeide unter-

wirft,bevor ſieaus den Händen der Produzentenoder Händ-
ler in die der Fabrikantenübergeht,und wodur< man die

übermäßigeFeuchtigkeit,welcheder Stoffaufzunehmengeneigt
iſt,auf den Normalzuſtand(8 Proz.vom Gewicht)reduzirt,
um in dieſemZuſtandedas wahreGewichtdereiegleich-mäßigzu beſtimmen.Daß das disherüblicheBerfahrendiez

ſem Zweckenichtgenügeudentſprach,iſtden Seidenhändlern

ſehrwohldekannt,und ſeitgeraumerZeitſindmancherleiVor-

ſchlägegemachtund geprüftworden, um ein deſſeresVerfah-
ren [zurAnwendungzu dringen.Wir habenim Jahrgang
1837 S. 268, über die desfallſigenVorſchlägeder Herren
Nenaux und Ozanam berichtet,diejedohbeidenichtfür
zwedienliherahtetwurden.

Veutmeldet der„Commerce“vom 24. November,daß
die fortgeſeßtenBemühungen der Handelskammer von

Lyon endlichzum Zielegeführthaben.Das neue, ſehrein-

facheund dem ZweckevollſtändigentſprechendeVerfahren,daß

fihdes ungetheiltenBeifallsallerSachverſtändigenerfreuen

wird,ſollunverzüglichöffentlichbekanntgemachtwerden. Es

wird alfodieſemwichtigenHandelszweigekünftigniht mehr
an der bishervermißtenzuverläſſigenGrundlageeiner richti-

gen und gleichmäßigenGewichtsdeſtimmungfehlen,(A O-,)

Chemiſches.
Amorphes Bleiweiß.

Es giedtein VerfahrenBleiweißdurchFällungzu be-

reiten,wobei der nachtheiligeUmſtand,daßdas Produfrwie

gewöhnlichden halbkryſtallinifchenZnſiandannimmt, vermie-

den wird, Der Prozeßiſhierbeiderſelbe,wie beiBereitung
des Bleiweißesdur<Präzipitationnah dem franzöſiſchenVer-

fahren,indem man das Blei ebenfallszuerſtin baſiſchcíſig-
ſauresSalz verwandelt und dann dur< Kohlenſäurezerſcut;

bei dem neuen Verfahreniſtaber der Dru> des Waſſersbe-

ſeitigt,indem ſichdas kfohlenſaureBlei nihtaus cinerAuf-

löſungabſeßt,ſonderndie Theilchendeſſelbenim Gegentheil
gar nie aus dem feſtenZuſtandeherauskommen,ſo daßſie
ſichnihtſymmetriſchanzuordnenvermögen.Man mußte nem-

lich,um amorphesfohlenſauresBlei oder Bleiweißaus Blei-

glättezu fabriziren,das Bleioxydmit einerſogeringenMenge
EſſigſäureinBerührungbrumgen,daßſicheinunauflöslichestas

ſiſchesSalz bildete,deſſenFeuchtigkeitgeradenoc hinreichend
var, eineZerſegungdur die Kohlenſäurezu geſtatten.Zwi-
ſchendieſemVerfahrenund dem holländiſchenfindetalſonur
der Unterſchiedſtatt,daß bei dem erſterendas Blei zuvor in

Oxyd verwandeltiſt,währendbeilezteremdas Vleioxudfich
gleichzeitigmit dem kohlenſaurenVlei buldet.Das neue Ver-

fahreniſtbereitsin einem bedeutendgroßenMaßſtabein Bir-
minghamHeathim Gang.Die angewandteEſſigſäurebeträgt
ganz den dreihundertſten«Theilvom Gewichtder Bleiglätte
Und hinſichtlichder Feuchtigkeitergabſich,daß es am vortheilz
hafteſteniſt,wenn ſiegeradehinreicht,damit ſichdie Blei-
glättenoh merkli<hfeuchtanfühlt.Die Kohlenſäureerzeugt

man durchVerbrennen von Koaks,welchedur einen Mecha-
niömus gewendetwerden,ſo daßſieder Luft immer wieder

ueue Oberflächendarbieten.Auf dieſeArt fabrizirtman das

Bluweißin eben ſo vielTagen,als man bei dem holländis
ien VerfahrenMonate braucht,und erhältnoh überdiescin



406

Produkt von reinerem Weiß, wel<heshinſichtlichder Undurchi
ſichtigkeitoder des Körpersdem gewöhnlichenBleiweißwenigs
ſtens‘glei<fommt. Bei ‘dieſerGelegenheitſind

*

noh zwei
incrfwürdigeThatfachenzu erwähnenvele nietallgemei
bcfannt find.Segt iman einerſeits‘das unter dent

*‘Namen
Maſſicotund andererſeitsdas unter der BenennungBlei
glattebekannteBleioxydeimerangehendenRothglühhiveaus
ſo wird das Maſſicotraſh:Sauerſtofabſorbirenuud i< in
gewöhnlicheMennigeverwandeln,die Glätteaber nur äußer
‘langſamoder gar nicht;befeuchtetman hingegenſowohlMaſz
ſicotals Glättemit verdünnterEſſigſäureund ſegtſiefohlens
ſaurem Gaſe aus, ſo wird ſi<die Glättein Bleiweißver-
wandeln,chedas Maſſicotno< ſonderlichaffizirt-iſt.

Gießtman Leinöl‘aufeine großeD.uantitätBleiweißund

läßtdie MaſſeeinigeStund. nruhig ſtehen,ſo erhöhtſichdie
Temperaturfo ſehr,daß_ſichdas Oehl verkohitund das Ganze

|

vollkommen ſ<{<warzwird. Es ſcentauch nichtallgemeinbeé
fannt zu ſcin,daß das BleiweißdieEigenſchafthat,den Farbs
ſiofdes Leinólszu zerſtören.Miſchtman eine PortionLeinöl
mit ſcwefelſauremBaryt und eine andere mit Bleiweiß,#
wird leßteresweißerausſehen,als erſteres,Läßt man dis
heiden Gemiſche.einigeTage ruhigſtehcn,ïo wird ſih auf dexOberflacheeines jedennah nnd nah eine Quantität Oel an#

ſammeln,welchesüber dem ſ{wefelſauremBaryt unverän-

dert,Uber dem Bleiweißaber faſtfarblosund ranzigiſt,
Der Farbſtoffdes Leinölshatſi< keineswegs,wie man ver-

muthenfönnte,mit dem Bleiweißverbunden,deun,wenn man

daſſelbein einerſ{<wa<henSäure auflöſt,zeigt.ſihdas freiz

gewordeneOel ebenfallsgebleicht.Uebrigensiſ eine große
MengeBleiweißnöthig,um dieſeWirkung hervorzubringen,
und das nachdem holländiſchenVerfahrenbereiteteeignetſich
beſſerdazuals‘das durc)Prâäzipitgtiongewonnene.

Hauſenblaſenleim.
Es fälltbeimanchenArbeitennichtſeltenvor, daß"man

augenbli>lihetwas aufgelöſterHauſeublaſebedarf,und wird

daherdie MittheilungeinesBerfahrens,wie man eine reinu-

licheAufloſungdieſesLeims auf.ein ganzesJahr zum belie-

bigenGebrauchvorräthighabenfann,Manchem uichtunwill-
fommen fein.

Die Hauſenblaſewird wie gewöhnlichgeklöpftund fein

geſcnitten.Dann ſchüttetman ſiein ein Arzneiglas, gießt
Maſſeruud etwas. Spiritusdarauf,verſtopftdas Glas und
läßtdieſenzerſhnittenenLeim 24 Stunden, oder nah Belie-

ben auch längereZeitweichen.Iſt derſelbegehöriggeweicht,
ſo óffnetman das Glas,gießt,ſo vielals nörhigiſt,Waſſer
darauf,und läßtes im-offenenGlaſeüber eineSpirituslamps
fo langefochen,bis der Leim ſi hinlängtihaufgelöſethat.
Darauf gießtman den Leim,nachdem-man ſolchenhatabküh-

lenlaffen,durchein Tuch,um Unreinigkeitenund unaufgelöſte
Theiledavon abzuſondern.DieſenklarenLeim gießtman in
‘einſtarkesGlas, vermiſchtihn mit etwa "/,guten.Spiritus
(Alkohol),wiſchtden Hals der Flaſcherein aus, “damitder

Stöpſelſeh darin nichtfeſtleimt,verkorktſieübrigensgut und

bindetſiemit naſſerKälberblaſezu. Na< dem Erkaltener-

‘ſtarrtder Leim und erhältſi<, an einem temperirtenOrte
Orte aufbewahrt,wegen des zugeſeztenSpiritus,der deuſelben
vor Verderbenſichert,Fahrelang.

Mill man etwas Leim gebrauchen,ſo ſet man die Fla-
ſcheumgekehrtin ein Glas mit Waſſer,wodurchſih bald die

Blaſedergeſtalterweicht,daß man ſiemit Leichtigkeitöffnen,

dennöthigenBedarfherausnehmen,und das Uebrige,nachdem
die¡Flaſchewieder feſtzugeſtopftund verbunden worden ift,
bis zum nächſtenGebrauchaufbewahrenfann.

(Hamb.P. I.)

Verbeſſerungenin der Leuchtgasfabrikation.
Von Longcharup.

Ein großerUebelſtandwar es:bisher,daß bei der Leucht-
gasfadrikationaús Oel oder Harz roenigſtens4. des Materiûls

der vollfommenenZerſezungin den Retorten entgingenund
daß bei dem Betriebdie Retorten und Leitungenſi<hmit e1-

ner fohligenSubſianzfüllten,welcheVerſtopfungenveranlaß-
ten. Um dieſeUebelſtändezu beſeitigen,wandte Longchamp
folgendeVorrichtungan. Jn den Retorten werden Tafeln
von Eiſenble<hnah der Längederſelbenin horizontalerLage
ſo an den Seiten befeſtigt,daß ſieZwiſchenräumevon 14
Zollzwiſchenſih laſſeu.Durch dieſeAnordnungwird. das

eingeführteOel vollkommen zerſeßt,felbſtbei einerniedrigern
Temperatur;als man ſonſtdur< Deſtillationauwendet,wo-
dur zugleihein Gas von größterLeuchtkrafterhalteuwird.

Um die kohligenNiederſchlägein den Retorten zu ver-

meiden,vermiſchtderſelbe10 TheileWaſſermit 90 Theilen
Harzólin einem Gefäßevermittelſteiner Rührvorrichtung,
welchewährendder Dauer der Arbeit“fortwährendin Bewe-
gung erhaltenwird, damit dieMiſchungohneAbſcheidung.in

dieſemZuftandeden Retortenin einem dünnen Strahlever:

mögeeinesangebrachtenHahnszugeführtwerde. DieſesBer-

hältnißiſthinreichend,um ein vollkommenleuchtendes,Gas,
f ohnedieKohlenabſezungin den Leitungswegen,zu erhalten,

Um bei der Fabrikationdes KohlengaſesgleicheBortheile
zu gewinnen,hatLongchamp einebeſoudereRetorte,welche
eben ſo wie hieroben bemerftworden iſt,mit Eiſenblechtafeln
verſehenwird, und welcheer Gaserzeuger (Gazogène)
nennt,angebracht.Wenn nun die Fabrikationdes Köhlenga-
ſesvermittelſt4 Retorten beſorgtwird, ſowerden ſolchenur
nah und nachgefülltund erhizt.Wennz. B,bei der erſten
Retorte die flüſſigenProduktein einem Verhältniſſeerhalten
werden , daß der Theervorwaltet,das Waſſeraber geringiſt:
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ſo werden bei der zweiten,welcheſpätergefülltund erhibt
wird,dieProduktein wenigerTheer,.aber mehr Waſſerbeſie-
ſiehen.D dritte Retortewird no< weniger.Theer,aber mehr
Waſſergeben.Bei der viertenwird endlichdas. Waſſervor-

herrſchen,währendſehrwenigTheer-erhaltenwird. Bei der

fortgeſegten-Deſtillation,wobei die Retorten nur allmähligin
der Arbeitfortſchreiten,werden daherim Durchſchnitt.immer

die nämlichenProduktein wenig abweichendemVerhältniſſe
zum Gaserzeugergelangenund daſelbſtin Kohlenwaſſerſto�-
und Kohlenoxydgasverwandelt werden,währenddurchausFein

Theerabgeſondertwird,da dieZerſezungdeſſelben‘vollflommen

iſt,Die Verſuche,welchenah dieſerMethodein Eugland.
ausgeführtworden ſind,habenalsErgebmß eineVermehrung
um 25" des Gas-Quantums vermittelſtdes Gaserzeugersund
dabei ein weit ſtärkerleuchtendesGas als jenesauf die ge-

wöhnlicheWeiſeerzeugteergeben.

Eiſenplatten mit Hülfe von Schwefel-
fáure zu ſchneiden.

Eine Miſchungvon 1  Schweſelſäureund 6  Waſ-
ſerlö’tnichtnur Eiſen,ſondernau< Stahlauf, ohnedaß
man es zu erwärmen braucht.Dies kannvortheilhaftbenugztwer-

den,um aus einerEifen-oderStahlplatteAllerleiauszuſchnei-
den,wie Sägeblätter,Ninge 2c. Wünſchtman z. B. ſchnell
eineſolchePlattein zweiTheilezu theilen:ſoübergießtman

ſieauf beidenSeiten mitWachs und nimmt, wo dieTheilung

erfvlgenſoll,mittelſteinerNadel das Wachs hinweg,fo daß

hierdas bloßeEiſenzum Borſcheinkommt, Ein mehrſtündi-

ges Einlegenin die obigeſaureFlüſſigkeitreichrnun hin,ſo |;

vielEiſenan dieſerStelleaufzulöſen,daß man einesgeraden

und reinenBruchesverſichertſcinkaun,felbſibeiPlattenvon

deträchtliherDicke. Auch kann man auf dieſeWeiſe Namen |

und Verzierungenin Klingenäßen, (Runge's“techniſcheChemie.)

Verfahren zur Ausziehung des Stearins|
und Oleins.

Zuweilengehörtſehrwenigdazu, um dieTrennungdes
in den fettenKörperngemengten Oleins und Stegrinszu be-

wirken. Man weiß,daß dieſeTrennungdurcheinſebreinfa-

<hesMittelmöglichiſt.Handeltes ſi< von einem Fétte,|,

welches,wie Talg,Schmalz,Butter,Confiſtenzhat,o prèßt
man einen Theildavon zwiſchendenFingernzuſammen,nach-
dem man ihn in mehrereLagenvon Löſchpapiereingewielt|

hat. Wenn die Subſtanzzuſammengepreßtwerden kann, ſo
wird das Olein alleinabſorbirtund das Steariæ bleibttn
dem Papiere.Das Stearin.wirdhieraufin einneues Papier
gebracht,damitihm eineueue Menge Oleiucutzogen.werde,
und. mant erhältauf dieſeWeiſe.ſehrreinekleine.Linſenvon |

Stearin,Wenn der fetteKörperflüffigiſ, wie dieDele,-

welcheFlo>enoder kleineStearinkryſtallein Suspenſionhal
ten,ſo muß man zuvor durcheineſehrdichteLeinwandfiltri-
xen, welchenur das überſchüſſigeOlein durhläßt.Die Tem-

peraturaber,bei der man arbeitet,iſuichtgleihgültig;denn,

«wennſieauh nur etwas hochiſt,ſo hältdas Olein zuweilen
«dengrößerenTheildes Stearins,das man darin ſucht,in
Auflöſung,und in dieſenFällenmuß man nichtalleindic

Temperaturerniedrigen,ſondernſieauh ſo langeals möglich
falterhalten,weildas Stearinſichnichtimmer ſehrgeſhwind,
‘vondem Olein abſcheidet.Fm Allgemeinenkann man be-

‘haupten’,daß -der unter paſſendenUmſtändenangewendete
Druck das beſteMitteliſt,deſſenman ſi< in den Fabriken
‘zurTrennungder mit flüſſigengemengtenfeſtenfettenKör-

¿perbedienenfann.

F ZuweilenfinddieſefettenKörperſhon von Natur ganz

„zum Auspreſſengeeignet.Jch.hatteeineProbe von Palmöl,
von Cocosó{und Ziegenbutter,Dieſiſehrgutauspreſſenließen.
Um dieſeTrennungzu bewirken,iſtes angemeſſen,das
Stearin in Umſtändezu verſeßen,die ſeinerKryſtalliſation
günſtigſind,und in einerMenge von Fällenerzeugendem

 AnſcheinenachſehrunbedeutendeMitteldieſesReſultat. So

‘bewirkendieTemperatur,bei der man Talg ſ{milzt,derLuft-
„druf,der.WaſſerdampfeinegroßeAnzahlvon Salzen,Säu-
‘ren,Alkalien,etwas Alkoholoder ein wenigvon irgendeinem

„âtheriſchenOeledieſeTrennung.Man kann ſelbſtauf dieſé
»dieReinigunggewiſſerOele zum Ausziehendes Stearins be-

‘nuzen.Aber in ſehrvielenFällenſcheidetes ſi in ſo kleinen

„Körnernab, daß es ſi ſehr{wer preſſenläßtund ſichſehr

‘leichti in Fädendurchpreßt,wenn dieLeinwand*nichtſehrdichtiſt.
Bei meinenVerſuchen,um eineKalkſeifezu bereiten,habe

“ihnatürlich.den Kalk in ſehrverſchiedenenVerhältniſſenau-

gewendetund bemerkt,deß,wenn man einen Strom Waſſers
‘dampfin Talgſtreichenläßt,zu‘demman in kleinenPortio-
‘nen bis ungefähr32 ſeinesGewichtesgebranntenKalk zuſebt,
¿welchenman als ſehrverdünnteKalkmilchzufügenmuß, und

H

Y ngchherdur<hSchwefelſäureſättigt,der Talg ſehrweißund
hart wird und ſihleihtauspreſſenläßt.Aber dieOperation
|des Auspreſſensiſ ſehrſchwierig.Jedochhabeih bis auf
21¡7° ſehrſchönesOleinerhalten,indem ih die Subſtanzin

:ſehrdünne Kuchenzertheilte,welhe ih zweiund ſelbſtdrei

Tageunter der Preſſeließ,nnd indem ichſieganz allmählig
zuſammenpreßte.Dies iſgewißeins der dkonomiſchſtenMit-

tel,um die zur Fabrikationder LichterbeſtimmtenTalgſorten
fzubleichenund zu härten.

; Ein ſehrgutesBerfahrenhatLecanu angegeben,Dies
beſtehtdarin,daß man zu dem geſ{<molzenenTalgeTerpen-
tinélzuſeßtund dasGanzeerkaltenläßt.Dadurchwird die

Trennungder beidenKörperſehrgut vermittelſtdes Preſſeus
bewirét.Der einzigequantitativeVerſuch,den ih nachdiefem

Verfghreuanſiellte,gab36,52.QOlein,Es iſtnachherſchrleicht,
ſelbſtdie leztenSpuren des Terpeatutgles,deſſenGeruchüa-
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theilig ſeinwürde,auf einemit wenigKoſtenverknüpfteWeiſe

zu entziehen.Fh würde dis jeutdiefesVerfahrenallenan-
dern vorziehen,wenn mir bewieſenwürde,daß dieStearinker-

zen ſo gut wären,als die von Stearinſäure.Ader Kerzen,
welcheib aus ſehrreinem Stearin*)verfertigthatte,und d e-

ſeldenDochte, welche ib zn den Kerzenvon bloß in der

Kälte ausgepreßterStearinſäuregebrauchte,ſchicnenmir bei

weitem hinſichtlichder Intenſitätdes Lichtesnachzuſtehen.Dic:

ſerUnterſchiedhängt„von éinem dei meiner Fabrikationunbe-

achtetgebliebenenFehleroder von der eigenthümlichenNatur

der Subſtanzad. Jch würde noh nihtwagen, dieszu behaup-
ten,wenn ih nichtdadurchgehindertworden wäre,meine Unter-

ſuchungenüber dieAusziehungdes Stearinsweiterfortzuführen.

°) Es wurde nah Lecanu's Verfahrenerhaltenund war bei 58“

ſ<melzbar,

Kellermann'’sGasbeleuchtungund Berechnung der

Koſten derſelbenfür eiuecnHausbedarf von

16 Flammen.
Des FlaſchnermeiſterKellermanun's Gasbeleuchtungsap--

parat, den er in ſeinem Hauſe in Chemnigs aufgeſtellthat,
gewährtden techniſchenSachverſtändigenallgemeineBefriedi-

gung. Vom <emnigerHandwerkervereiniſtdiefraglicheEin-

richtungauf das Rühmendſiebegutachtet,und ſomitbietetdic-

ſeldeein Muſter,na< dem größereund kleinereGasbeleuch-

tungösapparatemit allerSicherheitangefertigtwerden können,

wozu ſichKellermann ganz eignet,da er vollkommenePraxis
in jenem Fachebeſigt.Wir theilennachſtehendeinigeNoti-

zen und eine Berechnungmit,aus denen Jederſihſelbſtei:

nen Sehlußziehenkann und zu deurtheilenvermag, ob und

wie die GasbeleuchtungfürſeineVerhältniſſepaßt.Wir kön-

nen verſichern,daß Kellermann's kleinerHausapparatvor-

züglichgefertigtiſt„und trefflicheDienſteleiſtet,wovon ſichJe-
der ſelbüberzeugenkann.

Xc habeeinſtweilen4 Brenner angebracht,1 arganti-
ſchen,1 breitflammigewr(ſogenanntenFledermausflügel),1 mit

Z Oeffnungen(oderHahnenſporn)und 1 mit einerOeffnung,
welchedieStunde folgendeQuantitätGas verbrauchen:No. 1.

5 Kubikſuß,No. 2. desgl.,No. 3. 2, und No. 4. 1 Kubik-

fuß. AnLichtſtärkeſinddieFlammen: No, 1. wie einegut-
leuchtendeZarmige argantiſcheHängelampe,No. 2. desgl.,
No. 3. wie eine gutleuchtendeargantiſcheLampe, faſtnoch
heller,und No. 4. gleicheinerLichtſiärkevon 2 Talglich-
tern. Zur Operationverbrauchteih nichtganz “,Scheffel
Steinkohlen,wovon 18 U in die Retortekamen, dieübrigen
zur Feuerung;davon erhieltih 74 KubikfußGas, 13 UWKoaks,
und 1 U Theer.Die Operationdauert 3 Stunden, wodei 1

Mann beſchäftigtiſt.Die Hige,die man in dem Ofenge-
winnt, kann man dur einRohr in eine Stude leiten;das
gewonnene Gas fann nah Beliebenverdrauhtwerden. Was

Herausgebey;C. T. N, Mendelsſohn.

die Kalkmilhbetrifft,reinigeih mit 4 Gr. Kalk 5 und 6
Mal ganz gut.Rechneih nun das Alleszuſammen:beleuhte
ih meine kleineWohnung um einDrittheilwohkfeiler,alsmit

Oel oder Talg. Das Angenehmeder Gasdekeuchtungiſ de-

fannt; ſchönesLicht,keinPuven,keinSchmus,keinRauch
und keinGeruch(außerwo der Apparatſteht).Jh bin gern

erdötig,Jedem, der ſihdafürintereſſirt,meine Vorrichtung
zu zeigen.Je mehr Lichtgedrauchtwird,deſiomehrdieEr-
ſparung.

Das PfundSteinkohlegiedtreihli<4 KubikfußGas und

der Kubik-Fuß eine Lichtſtärkevon zweiTalglichtern.9 WW

Theerund reichli<h“4 SrheffelKoaks werden von 1 Scheffel
- Steinkohlenerzeugt;keßterewerden wieder zum Heivender
Retorte gedraucht.

Berechnung.
Gas für 7 Tage.

1 ScheffelSteinkohlenfürdieRetorten(170
bis 180 1)

'

"/ Scheffelzur Feuerung(deiMitverwen-
— Rthlr.16 Gr.

dung der erhaltenenKoaks) —_ 4
Kalk zum Reinigen(giebttrefflichenDünger) — 6
1 Tag Arbeit zur Fabrikationdes Gaſes — 16 5

Hieraus werden cirfa 700 KubiffußGas
erzeugt.Gebrauchtnun ein Haus 16 ſe<s-
ſtündigeFlammen,jedevon 2 Talglichtern
Lichtſiärke:werden pr. Stunde 16 Kubik:

fußfonſumirt,mithin700 Kubdikfußaus-
reichen.
Der Apparatmit Bertheilungsröhren,

Hähnenund Brennernfoſtetungefähr500
Rthlr.,wofürHr.Kellermannin Chemnig
ihndauen würde,Zinſenpr. Fahr
a 98 25 Rthlr.
Repáratur2c,pr. Jahr5__-__

50 Rthlr.pr.Woche1 Rthlr.— Gr.
2 Rthlr.18 Gr.

Davon abd:
—

verkauft9 U Theera 1 Gr.
(dieHige dei der Gasbercitungläßtſi<zu
vielenZween verwenden,das ‘amoniakaliſche
WaſſeriſtnichtohneWerth) 2 Rthir.9 Gr.
Wenn das Haus mit Talgoder Oel bet

leuchtetwerden ſoll,ſogedrauchtman täg-
lih16X2=32 TalglichterLichtſtärke.Talgs
lichter8 auf'sUW gedendie angenommene
Lichtſtärkeund brennen6 Stunden. Daher
man 32%X7=224 St.=28 U Talglichterà 5% Gr. gebrauchenwürde, (Oelfoſtet
daſſelbe.) 6:

10-

Erſparnifßgegen Talgoder Del in 7 Tagen 4 Rthlr.1Gr.
Der Nuyenvon Gasbeleuchtungenmit Steinkohlenliegt

demnachauf der Hand; er vergrößertſich,jeausgedehnterdie
Anlageif. Oel, Harzoder wohlgar Waſſer:oder Luftgas,
Siderallicht2c. ſindneue Beleuchtungsarten,die mit dem

Gas aus Steinkohlenin gar feinenBergleichgeſtelltwerden
fónnen.— Niemand laſſeſi<in dieſerBeziehungtäuſchen.

_ 9

Steinfkohlengasdleidt das Beſie.

Gedru>t beiF. Reichardt, Neus Colln am WaſſerNo. 23


